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Ein Anlauf zur KeiASrefocm
Berlin, 2. Mürz. Der Reichstag hat am Montag nach

kurzer Pause seine Beratungen wieder ausgenommen und die
Besprecknrng des Jnnenetats begonnen. Die mit einiger Span¬
nung erwartete Rede des Innenministers Wirth selbst sollaber erst am Dienstag kommen.

Die Sensation des Montag war ein von der Volkspartei
angebrachter und von Herrn von Kardorff begründeter An¬
trag, der eine Versassungsresorm einleiten will. Er verlangt
die Heraussetzung des Wahlalters von AI aus 25 Jahre . Er
will die Einberufung und Schließung des Reichstages dem
Reichspräsidentenübertragen und will endlich eure Personal¬
union zwischen dem Reich und Preußen in der Form durch¬
führen, daß der Reichspräsident gleichzeitig preußischer
Staatspräsident wird und in Preußen alle entsprechenden
Funktionen hat, die ihm im Reich als Reichspräsident zustchen.

Daß bei der gegenwärtigen Lagerung der Mehrheits-
Verhältnisse und der politischen Spannung ein solcher Antrag
Aussicht auf Annahme hat, ist ausgeschloffen, zumal ja die
Weimarer Verfassung eine organische Weiterentwicklung durch
die Forderung einer qualifizierten Mehrheit bei allen Acnde-
rungen sehr erschwert hat. Doch ist cs begrüßenswert , daß
die Volkspnrtci den Entwurf einer Wahlreform , so wie ihn
die Regierung vorgelegt hat, in dem entscheidenden Punkt der
Erhöhung des Wahlalters ergänzen will und gleichzeitig auch
den Anlauf zu einer Reichsreform wenigstens insoweit ge¬
macht hat , als die politisch unangenehme Sonderstellung
Preußens aufhören soll.

Der Höhepunkt-er Krise
Berlin, 2. März. Der Haushaltungsausschutz des Reichs¬tags setzte am Montag seine Beratungen über den Haushalt

des Reickssarbeitsministeriums fort . In der Aussprache gibt
Reichsarbeitsministcr Dr . Stegerwald zu, daß bei der Hilfe
für die Landwirtschaft auch die Wirkung auf die Ausfuhr be¬
rücksichtigt werden müsse. Landwirtschaftshilfe könne nicht
allein in einem hohen Zollschutz bestehen. Es sei zu bedenken,
daß in Deutschland zurzeit etwa 15 Millionen Menschen un¬
mittelbar von der Landwirtschaft lebten. Durch den Außen¬
handel wurden 10 bis 12 Millionen Personen beschäftigt. In¬
folgedessen müssen die Maßnahmen für die Landwirtschaft
auch unter arbeitsmarktpolitischen und allgemeinpolitischen
Gesichtspunktenbetrachtet werden.

Etwas ganz Entscheidendes sei von der Verkürzung brr
Arbeitszeit nicht zu erwarten. Es sei auch nicht richtig, daß
an den Schwierigkeiten unserer wirtschaftlichen Lage die staat¬
liche Lohnpolitik schuld sei. Bis zum Januar habe sich das
staatliche Eingreifen in die Lohnpolitik überhaupt nur schwach
ausgewirkt und seitdem habe die Arbeitslosigkeit in einem ge¬
ringeren Maße zugenommen als im Vorjahre . Durch das
Ergebnis der vorjährigen Reichstagswahlen seien dem Jn-
landmarkt größere Kapitalien entzogen worden, was wiede¬
rum eine Erhöhung der Zahl der Arbeitslosen uni etwa
lOO OOO bedeutet habe.

Nm über die Krise hinwegzukommen, stehe die Reichsregie¬
rung nach der Vertagung des Reichstages vor großen und
schweren Fragen . Einmal sei die Sanierung der Gemeinden
notwendig. Auch die Frage der Arbeitsstreckung müsse ernst¬
haft ins Auge genommen werden. Die Preissenkung habe

sich bisher noch nicht genügend ausgewirkt. ES sei unbegreif¬
lich, daß nach dem scharfen Fallen der Textilrohstoffe noch so
hohe Preise für Anzüge gefordert würden . Aehnliches gelte
auch für die Lederwaren. Der Minister betonte ausdrücklich,
daß er ein Ausbleiben der Preissenkungeil. in größerem Aus¬
maße auch bei der Lohnpolitik in Rechnung zu stellen l>abe.
Er glaube im übrigen, daß wir den Höhepunkt der Krise er¬
reicht hätten und im kommenden Jahr mit größerer Erleich¬
terung rechnen könnten. 1961 sei aber noch ein schweres Jahr-

Schwierige Wehretais-Verhan-lungen
Die Auswirkung der braunschweigischen Wahl. - Um den
Panzerkreuzer8 . Ein gemeinsamer Ausschuß der Deutsch¬

nationalen und Nationalsozialisten.
Berlin, 2. März. Im Reichstag sieht man in dem Ver¬

lauf der heutigen Besprechung, in der es dem Kanzler noch
nicht möglich war, die Stellungnahme der Sozialdemokraten
zu klären, eine Erschwerung der parlamentarischen Situation.
Es handelt sich dabei vor allem um die Rate für das Panzer¬
schiff 8 . In der vorigen Woche hatte man aufgrund frühe¬
rer Besprechungen in Regierungskreisen noch den Eindruck,
daß auch der Wehrctat keine wesentlichen Schwierigkeiten mehr
machen würde. Die Auffassung wurde aber durch den bekann¬
ten „Vorwärts "-Artikel des Reichstagsabgeordneten Ditt-
manu bestärkt, der unumwunden erklärt hatte, daß die So¬
zialdemokratie ihre Hauptaufgabe in der Verteidigung des
Staates gegen den Nationalsozialismus sehe und sich von die¬
ser großen Linie ihrer Politik nicht durch den Streit um
Einzelheiten abbringen lassen werde.

Nun hat sich die Stimmung der Fraktion unter dem
ersten Eindruck der braunschweigischen Wahlen offenbar ge¬
ändert , da die Hauptgewinner nicht die Nationalsozialisten,
sondern die Kommunisten sind. In sozialdemokratischenKrei¬
sen glaubt man Wohl, daß diese Situation bei der weiteren
Taktik berücksichtigt werden muß. Aus der Tatsache, daß die
Besprechungen morgen weiter gehen, glaubt man in unter¬
richteten Kreisen, daß mau doch an eine Verständigung den¬
ken könne. Sie liegt nach Ansicht unterrichteter Kreise viel¬
leicht aus dem Gebiete gewisser Gegenleistungen auf anderenGebieten.

Dagegen wird in Kreisen der Regierungsparteien jetzt un¬
ter keinen Umständen mehr damit gerechnet, daß die Rcchts-
opposition in Len Reichstag zurückkchrt. Zu der Mitteilung
der beiden Parteien über ihre gestrige gemeinsame Sitzung
verlautet übrigens noch, daß ein Ausschuß gebildet wurde,
der die Aufgabe hat . das taktische Zusammengehen beider
Parteien für die Zukunft zu sichern. Daraus schließt man
im Reichstag, daß die Deutschuatioualen von der Möglichkeit
einer Zusammenarbeit mit der Regierung keinen Gebrauch
machen werden, sodaß auf der anderen Seite die Notwendig¬
keit einer Verständigung mit der Sozialdemokratie noch drin¬
gender hervortritt . Die Verhandlungen werden freilich als
recht gefährlich beurteilt . Weder der Reichswehrminister noch
der Kanzler ist zu einer Streichung der -Schiffsrate bereit, und
wenn es gelingt, mit den sozialdemokratischen Führern zu
einer Verständigung zu kommen, so steht immer noch die
Frage offen, ob sie sich in ihrer Fraktion durchzusetzen ver¬
mögen.

Eine Rede Dmgeldeys
Köln, 1. März. Auf Einladung des Wahlkreisverbands

Köln-Aachen der Deutschen Nolkspartei hielt deren Führer,
Reichstagsabgeordneter Dingcldey, in der großen Messehalle
eine Rede, in der er u. a. ausführte : Die Außenpolitik steht
an einem Wendepunkt. Von entscheidender Bedeutung wird
die Lösung der Frage der internationalen Schulden sein. Die
Zeit ist vorbei, wo bas deutsche Volk es Pertrug, daß der fran¬
zösische Kriegsminister zur Rechtfertigung der französischen
Kriegsmacht von dem alten, endlich erledigten Mittel der
Kriegsschnldlüge Gebrauch machte.

Der Redner wandte sich dann innenpolitischen Fragen
zu und forderte vom Nationalsozialismus mehr Verantwor¬
tungsgefühl. Das deutsche Volk habe ein Recht zu wissen,
was geschehen würde, wenn die Nationalsozialisten einmal die
Verantwortung übernähmen.

Der Redner stellte weiter die Frage : Sollen die Tarif¬
verträge hartnäckig gehalten werden, auch wenn darüber
Hnnderttansende zu Grunde gehen? Die Gewerkschaften soll¬
ten in dieser Hinsicht ein Einsehen haben. Dingeldey sprach
sich ferner für die Erhaltung und Stützung des deutschen
Ostens aus und sagte, die Osthilfe habe nicht den Zweck, den
Großgrundbesitz zu sanieren, sondern im Osten das Deutsch¬
tum gegen die immer heftiger vordringende polnische Flutzu stärken.

Zum Schluß behandelte der Redner das Problem „Reich
' Preußen " und stellte folgende Anträge in Aussicht, die die

Deutsche Volkspartei bei der Beratung des Etats des Innen¬
ministeriums stellen werde: Heranfsetznng des Wahlalters,
Schaffung einer Ersten Ständischen Kammer neben dem
Reichstage«nd Berufung des Reichspräsidentenzum Ober-
H««pt des preußischen Staates.

Schachts Anregung
Berlin, 2. März. Das Buch von Hjalmar Schacht, „Das

Ende der Reparationen ", das in der Scherlpresse in den letz¬
ten Wochen bereits im Auszug veröffentlicht worden ist, ist
nunmehr erschienen. In dem Schlutzkapitel „Ordnung und
Chaos" kommt Schacht zu folgenden Anregungen : „Die Un¬
ternehmer der Industrieländer sollten sich zusammensetzen, um
ein internationales Programm zur Belieferung der zurück¬
gebliebenen Länder zu entwerfen. Danach sollen die inter¬
nationalen Finanzleute über die Finanzierung eines Pro¬
gramms beraten !" Sollte eine Einigung unter den privaten
Finanzlcuten nicht möglich sein, so wäre es, meint Schacht,
Ausgabe der Notenbanken, eiiizugreisen. Bei dieser großen
internationalen Regelung müßten die Länder bevorzugt be¬
rücksichtigt werden, die besonders stark unter der Arbeitslosig¬
keit leiden und eine ganz besondere Vorzugsstellung müßte
Deutschland einnehmen, von dem man die Reparationen haben
wolle. Das Reparationsproblem sei heute ein soziales Prob¬
lem geworden. Von seiner Lösung hänge die Zukunft des
Kapitalismus ab: „Ein Kapitalismus , der nicht imstande ist,
die Arbeitermassen in der Welt zu ernähren , hat keinerlei
Existenzberechtigung." Billigerweise wird man hinznfügen
müssen, daß auch der Sozialismus — in Sowjetrußland , selbstin Australien — sich dazu außerstande gesehen hat . Gar zu
leicht darf man die Diskussion sich nicht machen.

Ermittlungsverfahren gegen Seldte und Düsterberg
Halle,  2 . März. Der Gcneralstaatsanwalt in Berlin

hat. wie soeben bekannt wird, gegen die Bundesführer des
Stahlhelms, Seldte und Düsterberg, aufgrund F 5 Abs. 1 des
Republikschutzgesetzcsin Verbindung mit § 2a des Reichs¬
pressegesetzes wegen des Aufrufes in der Stahlhelmzeitnng
Nr. 2 ein Ermittlungsverfahren eingeleitet. Der am 18. Ja¬nuar erschienene Aufruf war die Einladung zum Bolksbe-
gehre«.

Persönliche Eindrücke aus
Sowjetrutzland

Von Fürst Dimi t ri K roPo t kin , Paris.
(Im Auszug aus N. W. Z.)

Maßlose Armut und Verwahrlosung , das ist der erste
Eindruck, Len man beim Besuch der Städte und Dörfer in
Rußland gewinnt . Fast überall Häuser, deren obere Stockwerke
verfallen und unbewohnbar sind. In den bewohnten Etagen
der Häuser, auch in den Hauptstraßen großer Städte , die
Fenster nur zu oft mit Brettern verschlagen, mit Papier
verklebt oder mit Lumpen zugestopft. Seit tanger Zeit nicht
ansgcbessertc Dächer fallen zusammen, von den Häuserfronten
bröckelt der Putz ab, Holzzänne und Gitterpsorten der Vor¬
gärten schon längst als Brennmaterial verheizt. In Moskau,
Leningrad, Charkow, Odessa fehlen nicht selten die Türklingel.
Die Wohnungsnummern in großen Häusern werden mit
Kreide an die Tür gemalt, verwischen sich leicht, was nicht
gerade zur Erleichterung der Orientierung beiträgt . Gewiß
gibt es Neubauten , doch im Verhältnis zum fortschreitenden
Verfall ist ihre Zahl gering . Privatbauten fehlen gänzlich, es
wird nur vom Staate gebaut. Nicht einmal in den kleinen
Städten oder in den Kosakenüörscrn, die sich namentlich in
früheren Zeiten durch viele Neubauten auszeichneten, erblickt
man neugebaure Privatgebäudc . Der Staat baut dagegen
vorwiegend Gebäude für behördliche Zwecke, während der
Wohnungsbau gering ist. Die heutige Politik bringt es mit
sich, daß der Sowjetbürger auch in bezug auf die Wohnung
gezwungen ist, sich einzuschränken. „Wir bauen eine neue Welt
aus, die alte mag verrecken," sagt der Sowjetstaat und schenkt
aus diesem Grunde viel mehr Aufmerksamkeit dem Neubau,
als der Instandsetzung des Bestehenden. Der Ausbau der
Russen ist allezeit bestrebt, auch die schwungvollstePhantasie
zu erschüttern. Ihre Gebäude sind von kolossalem Ausmaß
(das Haus der Trusts in Charkow, das Haus der professionel¬
len Verbände in Rostow am Don), ihre technischen Bauten
(Wolchowstroi, Dneprostoi) werden nach den neuesten Errun¬
genschaften der Technik errichtet. Die Zweckmäßigkeit und die
kaufmännische Berechnung müssen allerdings vor der Mon¬
strosität zurücktreten. Es erinnert ein wenig an den Pyra¬midenban der ägyptischen Pharaonc.

Zugleich mit Wohnungsnot und allgemeiner Rechtlosigkeit
ist das physisch und seelisch zerrüttete Schlangenstehen nach
Lebensmitteln eine schwere Geißel der geplagten Stadtbevöl-
kcrung Rußlands . Als vor zwei Jahren die Lebensmittel-
rationalisiernng wieder eingcsührt wurde, kam es öfters zu
Revolten, die dann mit Exportation in die Konzentrations¬
lager oder mit Erschießen bestraft wurden. Auch jetzt noch
tut sich die Stellung der Bürger zur Regierung in nicht wie¬
derzugebenden Ausdrücken gerade beim Schlangenstehen kmrd,
doch das ständige Hungerleben hat die Glut der Leidenschaften
stark reduziert . Manche Waren verteilen die Sowjetläden
überhaupt nicht, ŝo zum Beispiel Seife. Sehr viele Leutewasclien sich mit Tchilsrohrmark, das ähnlich wie Seife schäu¬
men soll. Eine ganze Reihe Sowjetbürger gehören zur Kate¬
gorie der „Entzogenen". Das sind Leute nicht proletarischer
Abstammung und „Diener des religiösen Kultus ", wie diePriester in Rußland offiziell heißen. Diese sind von der Ver¬
teilung der Lebensmittelkarten ausgeschlossen und emweder
aus Barmherzigkeit der Gemeindemitglieder oder aus Schie¬
bung angewiesen. Manufakturwaren werden nach den An¬
fangsbuchstaben der Familiennamen verteilt . Hat man kein
Geld oder keine Zeit und vexpaßt seine Reihenfolge, so erhält
man eben keine Ware . Deshalb ist die Bevölkerung so dürftig
gekleidet. In Moskau gibt es übrigens ein Universalmagazin
für Ausländer , Las nur nach Vorzeigung eines Ausweises
betreten werden darf . Doch gibt es alles zu kaufen, denn das
verlangt die Propaganda . In sämtlichen Städten gibt es
ungeheuer viel Bettür . Außer den professionellen mit Sänscr-
gesicht und heiserer Stimme macht sich eine Reihe Frauen mit
kleinen Kindern bemerkbar. Ferner Krüppel , Greise, „ge¬
wesene Menschen", Letztere sind am intelligenten Gesichtsaus¬
druck zu erkennen. Unter ihnen ehemalige Offiziere in ab¬
getragenen Unisormmänteln mit dem Zarenadler an denKnöpfen, Popen in geflickten Soutanen und zerrissenen Stie¬
feln, aber auch ehemalige Sowjetbeamtc , die anläßlich einer an
Plünderer , deren Missetaten die kriminalistische Chronik des
der Tagesordung stehenden „Säuberung " aus dem Staats¬
dienst entlassen worden sind. Die Obdachlosen— ihre Zahl ist
groß - sind eine unversiegbare Quelle aller Verbrecher nnr»
heutigen Rußland ansfüllt . Gleich Zugvögeln strömen sie zuBeginn des Winters gegen Süden , um sich dann mit der wär¬meren Jahreszeit wieder nordwärts zu wenden. . .

Beginn-es MenfchewttenprozesseS
in Moskau

Moskau, 1. März . Heute abend begann der Prozeß
gegen das Unions -Büro des Zentralkomitees der Mensche¬
wiken im Vcrbandshause der Moskauer Gewerkschaften. AM)
Fabrikarbeiter sowie zahlreiche Vertreter der Sowjet - und der
Auslandspresse wohnten den Verhandlungen bei. Die Frage
des Gerichtsvorfitzenden Schwernik, welcher Partei die Ange¬
klagten angehören, beantworteten diese: „Wir gehören der
Russisck-en Sozialdemokratischen Arbeiterpartei der Mensche¬
wiken an". Auf Antrag der Staatsanwaltschaft werden von
dem Gericht Kondratjeff , Ramsin, Laritscheff, Gwosdefs, Ne¬
krassow und Scheludkoff als Zeugen geladen.



Die Angeklagte » im Me «fck»ewike «prozetz
, bekennen sich schuldig

Moskau, 1. Aiärz. Im Prozeß gegen die Mitglieder des
Unionsbüros des Zentralkomitees der Menschewiken haben,
wie die Telegrapheir-Agerrtur der Sowjetunion meldet, nach
vierstündiger Verlesung der Anklageschrift alle Angeklagten
auf die Frage des Vorsitzenden sämtliche erhobenen Beschul¬
digungen anerkannt.

Die deutschen Industriellen in Moskau
Moskau, 3. März, Die hier eingetroffenen deutschen In¬

dustriellen statteten gestern nochmals dem Obersten Volkswirt¬
schaftsrat einen Besuch ab und besichtigten die bedeutendsten
Maschinenfabriken.

Die Berliner Morgenblätter zu-en
Braunschweiger Wahlen

Berlin , 2. März . Das Ergebnis der braunschweigischen
Wahlen wird von den Berliner Morgenblättern fast überein¬
stimmend dahin gekennzeichnet, daß die Sozialdemokraten
ebenso wie das Bürgertum verloren, die Konrmunisten und
die Nationalsozialisten aber eine Zunahme zu verzeichnen
haben, wobei von der „Montagspost " und dem „Montag-
Morgen " besonders die Tatsache unterstrichen wird, daß die
Nationalsozialisten auf dem Lande im Gegensatz zur Stadt
Braunschweig Verluste erlitten haben.

An dem Zuwachs der nationalsozialistischen Stimmen und
an die unter Berücksichtigung der geringeren Wahlbeteiligung
im allgemeinen etwa gleichgebliebene Stimmenzahl der
Deutschuationalen knüpft der „Montag " die Folgerung , daß
die Parteien , die Lurch den Auszug aus dem Reichstag dem
Kabinett Brüning den Kampf angesagt haben, in dem Urteil
der Wühler von Braunschweig die Richtigkeit ihrer Politik
bestätigt erhalten haben. Das Blatt betont den sehr starken
Verlust der Mittelparteien in Braunschweig, der fast 50 Pro¬
zent gegenüber der Wähl vom 14. September betrage und
mißt der 'Staatspartei insbesondere die Verantwortung dafür
zu, daß in der neuen Stadtverordnetenversammlung von
Braunschwcig 17 antimarxistischen Vertretern 18 Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten gegenübersitzen. Wären die 1400
Stimmen der Deutschen Staatspartei nicht einfach ausgefal¬
len, sondern den anderen bürgerlichen Parteien zugute ge¬
kommen, wäre nach der Behauptung des Blattes eine sichere
antimarxistische Mehrheit vorhanden gewesen. Unter Len
jetzigen Umständen, schließt der „Montag " seine Betrachtun¬
gen, wird in der braunschweigischenStadtverordnetenver¬
sammlung eine Mehrheitsbildung überhaupt nicht möglich
sein.

Die „Montagspost " weist darauf hin, daß die von den
Nationalsozialisten propagierte Zerschlagung der marxistischen
Front nicht gelungen ist, daß vielmehr die bürgerliche Front
geschlagen erscheint.

Der frauzöfifche Miuisterrat billigt das
Flottenabkommen

Paris , 2. März . Im Verlaufe des heute vormittag unter
dem Vorsitz des Präsidenten der Republik im Elhsee abgehal¬
tenen Ministerrats haben der Außenminister und der Ma¬
rineminister das Flottenabkommen mit Großbritannien und
mit Italien bekanntgegeben. Der Ministerrat hat , wie es
in dem amtlichen Commuingue heißt, das Abkommen als
völlig befriedigend befunden.

Die Bereinigten Staate « und das
Flotteuabkomme«

Washington, 2. März. Die hiesigen wohlunterrichteten
Kreise sind der Meinung , daß das Abkommen zwischen Groß¬
britannien , Frankreich und Italien über die Beschränkung
der Seerüstungen für die Vereinigten Staaten annehmbar
sei. Es wird angenommen, daß die vorgeschlagenenAenderun-
gtm zum Londoner Abkommen kerne grundsätzliche Bedeutung
hätten und weder die japanisären noch die amerikanischen
Lebensinteressen berührten.

flomsn von Zven kiäelon.
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38. Fortsetzung.
Als wir wieder auf die Straße kamen, fragte mich Haupt¬

mann Jarovitzki : „Glauben Sie , daß dieser Anwalt etwas
taugt ?"

„Unbedingt, er gilt als einer der beste,! , ranzo,r,chen
Rechtskenner. Seien Sie sicher, daß er seinen Kram kann, und
Sie hörten ja. was er sagte: In diesem Falle beschützt das
Gesetz die Schuldigen."

„Dann ist es ja ein verflucht schlechtes Gesetz," schrnrpste
der Hauptmann erbittert . „Wir hatten da im Weißen Heer im
Murmangebiet wahrhaftig ein besseres Rechtsgefühl. Ich be¬
fehligte damals ein Regiment und hielt ohne Hilfe von Gesetzen
gute Ordnung . Wir entdeckten einmal einen Verräter , der uns
an die „Roten" verkaufen wollte. Fünf Minuten Standrccht,
dann bekam er eine Binde vor die Augen. „Legt an ! Feuer !"
Erledigt ! Ich hätte damals Baryschko und Gromow in meinem
Regiment haben sollen."

An der nächsten Straßenecke schieden wir mit einem kurzen
Lebewohl voneinander. Es war mir ganz unfaßbar , daß ich
jetzt, wo ich dem Dunkel der Vergangenheit endlich die Wahr¬
heit entwunden hatte, die beiden Männer nicht bestrafen konnte,
die mir mein ganzes Vermögen gestohlen, mein Lebensglück
vernichtet und mich auf hinterhältige Weise aus dem Leben
zu schaffen versucht hatten . Sollte es denn gar keine Möglich¬
keit geben, sie wirklich zu treffen?

Am selben Abend noch faßte ich meinen Entschluß.
Gegen neun Uhr rief Hauptmann Jarovitzki bei mir an

und schlug vor, den Abend in seiner kleinen Stammkneipe mit
ihm zusammen draußen in Passh zu verbringen. Seine Frau
war in Gesellschaft.

Ich nahm die Einladung an.
An diesem Abend war ich des Hauptmanns Gast. Wir

tranken schwarzen Kaffee mit Kognak und spielten Schach
Während des Spiels fragte er plötzlich: „Und wozu haben
Sie sich jetzt entschlossen?"

„Ich will die Sache selbst in die Hand nehmen," ant¬
wortete ich.

Während Hauptmann Jarovitzki einen Bauernzug machte,
antwortete er ruhig : Das wollte ich Ihnen gerade Vorschlägen.
Es gibt also Krieg und ich nehme an, daß Sie mich zum
Generalstabschef ernennen ."

Ich antwortete nicht. Diesen Vorschlag hatte ich fast er-

Sie polarfahet unterm Eis
Freiburg i. Br ., 2. März. Außer dem bekannten Polar-

forsck>er Dr .' H. U. Sverdrup wird noch ein zweiter Europäer
an der von Kapitän Wilkins und dem Amerikaner Ellsworth
in Aussicht genommenen Transarktischen Unterseeboots-Ex¬
pedition, die von Spitzbergen über den Nordpol nach Alaska
führen soll, teilnehmen, und zwar ein Deutscher, der in Frei¬
burg ansässige Dr . Bernhard Villinger, der erst vor kurzem
für den wissenschaftlichen Stab der Expedition gewonnen
wurde. Dr . Villinger ist auf dem Gebiete der Polarforschung
kein Neuling . Schon als 2ljähriger leitete er die Schlitten¬
expedition zur Rettung der im Eismeer verunglückten Schrö-
der-Stranz -Expedition, die innerhalb ganz kurzer Zeit zu¬
sammengestellt wurde und sogar alten Polarpraktikern wie
den Norwegern hinsichtlich ihrer Durchführung alle Hochach¬
tung abnötigte . 1S26 leitete Dr . Villinger mit Helmer Haus¬
sen eine Expedition nach Spitzbergen und Grönland , auf der
unter seiner Regie der bekannte Polarfilm „Milak, der Grön¬
landjäger " ausgenommen wurde. Als Sprungbrett hat Dr.
Villinger seine erfolgreiche Betätigung auf schisportlichem Ge¬
biete benutzt. Es wird in Sportkreiscn noch bekannt sein, daß
Dr . Villinger sich dreimal die Schimeisterschaft für den
Schwarzwald sicherte, daß er auch den Titel „Deutscher aka¬
demischer Schimcister" gewann und die deutschen Farben

Aus Stadt Und Bezirk.
Neuenbürg, 2. Aiärz. Trotz des wiederholtenSchneefalls

in der Sonntagnacht ließ sich die hiesige Ortsgruppe des Be-
zirks-Obst- und Gartenbauvereins nicht abschrecken, die Un¬
terweisung inr Baumschnitt an den jungen Bäumen im
Vereinsgarten durchzuführen. Der Besuch war allerdings ein
kleiner. In leicht verständlicher Weise behandelte Vorstand
Scheer er denselben und gab die nötigen Erläuterungen
dazu. Dagegen hatte der auf abends 5 Uhr bei Mitglied Keck
zur „Eintracht " anberaumte Bortrag von Gartenbaurat Hil-
ler -Stuttgart von der Württ . Landwirtschaftskammer einen
überaus zahlreichen Besuch aufzuweisen. Erfreulicherweise
hatte sich auch eine stattliche Zahl Frauen zu diesem Vortrag
eingefunden. Vorstand Schee rer begrüßte die zahlreich
Erschienenen namens der Ortsgruppe herzlich, im besonderen
Gartenbaurat Hiller und Bürgermeister Knödel. Er betonte,
daß die hiesige Ortsgruppe stets bestrebt sei, praktische Winke
den Mitgliedern zu geben. In mehr als Inständigem fließen¬
dem Vortrag verbreitete sich Gartenbaurat Hiller  über das
Thema: „Der Hausgarten und seine Bewirtschaftung". Ein¬
gehend erwähnte er, daß man bestrebt sein müsse, die Ernäh¬
rung aus eigenen Gewächsen zu erzielen. Vom volkswirt¬
schaftlichen Standpunkt aus müsse die Einfuhr von fremdlän¬
dischem Gemüse, hauptsächlich aus Holland, unterbunden wer¬
den. Bestrebungen in dieser Hinsicht seien im Gang , doch
konnte leider noch kein ersprießlicher Erfolg festgestellt werden.
Mit dem Einsetzen des Frühlings zeige sich, daß der Garten
eine Ergänzung der Wohnung darstelle. Bei genügender Be¬
achtung der Vorschriften lasse sich auch in einem kleinen Gar¬
ten die Pflanzung von Gemüse, Obst und Blumen ermög¬
lichen. Eine gute Beschaffenheit des Bodens sei eine Vor¬
bedingung: in den südlichen Lagen spiele die Wasserfrage eine
besondere Rolle, nördliche Lagerr seien zur Anpflanzung un¬
geeignet. Bei der Einteilung des Gartens soll das Gemüse-
land möglichst frei liegen in Beziehung auf das Sonnenlicht.
Für kleine Gärten bilden Stauden einen dankbaren Blumen¬
flor. Von den Obstsorten könne der Weiße Klaraapfcl beson¬
ders empfohlen werden. Vor allein müsse Bedacht darauf ge¬
nommen werden, daß in den Gärten keine starkwachsenden
Bäume angepflanzt werden. Neben den mittelfrühen Sorten
müsse der Hauptwerk auf haltbares Winterobst gelegt werden,
da uns das Ausland durch die Einfuhr desselben großen
Schaden zufüge. Eine Bereicherung des Hausgartens kann
gesteigert werden durch die Anpflanzung von Beerenobst,
welches mit entsprechendem Abstand gepflanzt werden soll.
Hiezu seien die Buschpflanzen besonders zu empfehlen, die
durch Nachziehcn junger Triebe und Entfernen des alten
Holzes stets tragfähig erhalten werden können. Eine richtige
Bodenbchandlung sei auch hier erforderlich, hauptsächlich
müsse auch das Unkraut entfernt werden. Zur Einfriedigung
seien Sträücher besser geeignet als Bnschpflanzen, obwohl letz¬

wartet . Hauptmanu Jarovitzki war gerade der rechte Mann
zur Teilnahme an einem so gewagten Abenteuer. Seine Lich¬
tung vor dem Gesetz war nicht sehr groß, in seinem kleinen
Privatkodex gab es aber gewiß nur ein einziges Gebot: Du
sollst Deinem Freunde treu sein.

Schweigend spielten wir weiter.
Der Hauptmann gewann. Er legte die Schachfiguren

sofort in das Kästchen zurück. „Ich schlage vor, daß wir uns
jetzt über die Sache etwas näher unterhalten, " sagte er und
bestellte nochmals Kaffe. „Sind Sie darauf bedacht, daß wir
bei unserem Angriff gegen Len Feind immer auf einen Flan¬
kenangriff von äußerst gefährlicher dritter Seite her gefaßt
sein mülien ?"

„Selbstverständlich," antwortete ich, „und diese dritte
Macht, vor der irstr uns in acht nehmen müssen, ist die Polizei ."

Jarovitzki nickte beifällig. „Ich habe gehört," fuhr er fort,
„daß die Aussicht eines Verbrechers gegenüber der Polizei
für ebenso nichtig gehalten wird, wie die eines einzelnen Spie¬
lers gegenüber der Spielbank."

„Eben," antwortete ich, „aber ich habe auch erfahrene
Leute sagen hören, daß der einzelne Spieler gegenüber der
Bank jedenfalls einen Vorteil hat , und der besteht darin , daß
er abwarten kann. Der gleiche Vorteil , den der Spieler gegen¬
über der Bank hat, kommt dem Verbrecher gegenüber der
Polizei zu gute. Auch ihm steht es frei, abzuwarten und nach
der günstigen Gelegenheit Ausschau zu halten . Das ist sein
Vorteil , und den gedenke ich auszunützen."

„Sehr richtig," antwortete der Hauptmann , „dann sind wir
also darüber einig, daß es sich zunächst um einen Stellungskrieg
handelt . Bor allem müssen wir Erkundigungen einziehen, um
die Stärke des Gegners und mögliche Schwächen seiner Stel¬
lung auszukundschaften. Dazu brauchen Sie meine Hilfe, aber
ich will dann dabei sein, wenn die eigentliche Schlacht ge¬
schlagen wird."

„Nur unter der Bedingung," antwortete ich, „daß ich
alles auf mich nehme, wenn die Sache schief geht."

„Mit dieser Möglichkeit rechne ich überhaupt nicht," ant¬
wortete Jarovitzki ausweichend.

Am nächsten Tage begann unsere Erkundungsarbeit.
Wir richteten einen wirksamen geheimen Späherdienst ein.

Da ich jetzt wußte, daß Vera unschuldig war , ließ ich Gromows
Wohnung unbehelligt. Gleichfalls war ich vorsichtig genug,
Baryschko nicht in den Bereich der Sowjetgesandtschaft zu
folgen. Ich hatte vollkommen genug mit meinen alten Erinne¬
rungen an die bolschewistische Polizei und fühlte nicht den
geringsten Drang , die Bekanntschaft zu erneuern.

Dagegen behielt ich mein Zimmer im Hotel „Continental ",
wo ich noch immer als Mr . Harrison aus Detroit wohnte und
von meinem Horchposten aus konnte ich Baryschko immer noch
unter Beobachtung halten.

Zur Zeit bewohnte er seine kleine Zimmerflucht allein.

mehrfach bei internationalen wintersportlichen Veranstaltun¬
gen mit Erfolg vertreten hat . Bekannt ist sein Name auch
geworden als Alpinist und Mitarbeiter der wundervollen
Schifilme. Seit 1927 ist er in der „Internationalen Gesell¬
schaft zur Erforschung der Arktis mit Luftfahrzeugen" tätig,
die ihn neben einer Reihe der besten Wissenschaftler und Ken¬
ner der Arktis zur Teilnahme an der geplanten Zeppelin-
Polarfahrt ausgefordert und ihm die verantwortungsvolle
Ausrüstungs - und Verproviantierungsfragc übertragen hat.
Es spricht für die hervorragenden Eigenschaften und Leistun¬
gen Dr . Billingers als Kenner der Arktis, daß bei der Zu¬
sammensetzung des wissenschaftlichen Stabes der Wilkins-
Expedition auf Veranlassung von Professor Sverdrup , mit
dem ihn mehrjähriges Zusammenarbeiten und Studium in
arktischen Fragen verbindet, die Wahl auf ihn fiel, der neben
seiner wissenschaftlichen Befähigung auch über anerkannte
praktische Erfahrungen verfügt. Dr . Villinger , der im 41.
Lebensjahre steht, studierte in Freiburg und war hier bis zur»
Kriegsausbruch ansässig. Nach dem Krieg war er zwei Jahre
als Arzt in Schramberg tätig , um alsdann nach Freiburg
zum „Berg - und Sportfilm " überzusiedcln. Dr . Villinger
wird die Ausreise voraussichtlichEnde Mai nach Bergen an-
treten , wo das für die Expedition bestimmte Unterseeboot den
wissenschaftlichen Stab an Bord nehmen soll. Die eigentliche
Fahrt soll Anfang Juli von Spitzbergen aus angetreten
werden.

tere einen größeren Ertrag bringen . Zur Erdbeerpflanzung
sollen nur gute Pflanzen Verwendung finden. Nach vier
Jahren sollen dieselben durch jüngere Pflanzen ersetzt wer¬
den. Die Erdbeerpflanzen seien besonders empfänglich für
organische Dünger (Stallmist ). Torf , richtig behandelt, gebe
ebenfalls einen vorzüglichen Dünger . Jauche soll so gut wie
möglich ferngehalten werden. Schonung muß auch hier ge¬
wahrt werden, kein Abreißen der Schößlinge und nicht zu tief
hacken. Uebergehend zur Gemüsepflanzung empfahl der Red¬
ner die Wechselwirtschaft, hauptsächlich in den Kohlarten , auch
für andere Gartengewächse sei dieselbe zu empfehlen. Tomaten
bilden hierin eine Ausnahme. Eine Zugabe von Kalk sei
notwendig. Knollengewächse sollen in keinen frisch gedüng¬
ten Boden gepflanzt werden. Das Gartenland soll möglichst
schon vor dem Winter umgearbeitet werden, wodurch manche
Schädlinge vernichtet werden. Zur Saat soll erstklassiger keim¬
fähiger Samen Verwendung finden. Ein zu dichtes Säen
soll vermieden werden. Das Pflanzen von Frühkartoffeln
könne durch Vorkeimen im Torf gefördert werden, da die
Keime durch zu frühes Pflanzen leicht durch Frost vernichtet
werden. Tomaten sollen nicht vor Mitte Mai gepflanzt wer¬
den. Eine Kopfdüngung bei den Kohlarten sei notwendig durch
verdünnte Jauche oder Kalk. Eine Volldüngung sei in der
Verwendung von Nitrophoska gegeben. Die einseitige Düng¬
ung durch Stallmist oder Kunstdünger soll vermieden werden
und möglichst beides verwendet werden. Redner behandelte
dann noch die zehn Gebots für den Gemüsebau, wobei der
Komposthaufen die Krone einnimmt , auf welchen aber keine
Pflanzen mit Samen gebracht werden dürfen. Das Schneiden
der Hecken als Umzäunung soll konisch vollzogen werden. Für
kleinere Grundstücke sei eure solche nicht zu empfehlen, obwohl
solche an zugigen Plätzen vorteilhaft wirken. Der Vortragende
verstand es meisterhaft, die zahlreich Anwesenden durch diesen
interessanten Vortrag zu fesseln und errrtete reichen Beifall.
Vorstand Scheerer stattete in herzlichen Worten den Dank der
Versammlung an den Vortragenden ab und empfahl im An¬
schluß noch den Bezug von Torf und Kalk vom Lager der
Ortsgruppe . Auf verschiedene Anfragen aus der Mitte der
Versammlung gab der Redner befriedigende Auskunft . Mit
dem Dank an die Anwesenden für ihre Aufmerksamkeit und
mit der Aufmunterung , die Bezirksversammlung am 15. März
und die Hauptversammlung am 28. März ebenso zahlreich zu
besuchen, schloß Vorstand Scheerer die anregend verlaufene
Versammlung. Sch.

li' i-t' lsi 'üvkzranx in »IIv»

« 12 . 50  « 14 . 50

Neuenbükg fHlräckumacksf kloi- keim

Nach seinem Zusammenstoß mit Marußja , die ich mittels jener
Nummer meiner illustrierten Zeitschrift hervorgebracht hatte,
war das Verhältnis zwischen den beiden weniger gut und Ma¬
rußja hatte jetzt die Einwilligung ihres Mannes zu einer
kleinen Reise nach Nizza und Monte Carlo erzwungen. Als
Reisebegleitung hatte sie meines Wissens einen jungen Eng¬
länder gewählt, mit dem sie im Hotel „Continental " bekannt
geworden war. Auf Marußjas Freundschaft kann man bauen,
aber auf ihre Treue als Gattin ? — Nun ja, mir war ihre
Abwesenheit äußerst angenehm; ich konnte jedenfalls sicher sein,
daß sie Vera vorläufig nicht aufsuchte, um ihr die Wahrheit
zu entdecken. Ich wünschte Vera noch immer nicht in die
Angelegenheit zu verwickeln.

Baryschko wohnte im Hotel und war viel leichter zu über¬
wachen als Gromow- Zu dessen Beobachtung fand Hauptmann
jarovitzki einen guten Weg. Als ich ihn am Tage nach unserer»
'Schachspiel befragte, antwortete er : „Lieber Freund , die Sache
ist einfach. Meine Frau muß sich eine Stellung in Gromows
Kontor verschaffen!"
„ »In Paris gibt es sicher jetzt einige tausend Russinnen, die
Stellung suchen," warf ich zweifelnd ein.

„Aber keine hat Olgas Verbindungen, " antwortete der
Hauptmann , und die Entwicklung der Dinge sollte ihm recht
geben.

Ich weiß nicht, wie viel landflüchtige taufend Russen es
hier in Paris gibt , aber jedenfalls gewann ich den Eindruck,
dag Olga Jarovitzki sehr viele von ihnen kannte. Außerdem
rst ge bei all ihren Bekannten außerordentlich beliebt.

Sie fand bald eine Freundin mit einer Freundin , deren
rireundin im Gromos Geschäft angestellt war . Im Lauft
tmniger Tage hatte Olga mit der Kontoristin innige Freund-
Ichaft geschlossen. Sie merkte bald, daß ihre neue Freundin
abgespannt und überanstrengt war . Sie bedurfte im höchsten
Grade einer Erholungsreise an die Riviera . Eine Woche
darauf war sie auch glücklich nach Cannes unterwegs , wo sie
ernen dreimonatigen Erholungsurlaub für Gelber genießen
sollte, die ihr Olga angeblich bei einem gutherzigen und reichen
Russen, der ungenannt sein wollte, verschafft hatte . Dieser
ungenannte Wohltäter war natürlich ich selbst, und so wurde
jrau Olga vertretungsweise für drei Monate in Gromows
Kontor angestellt.

In den folgenden Tagen erforschte ich in aller Stille Gro-
mows Verhältnisse; aber vergebens hielt ich in seinem augen-
blrcklrchen Leben nach einem schwachen Punkt Ausschau. Seine
ganze Stellung , schien unerschütterlich zu sein Er schien das
Vermögen, das er mir vor zehn Jahren gestohlen hatte, min¬
destens verfünffacht zu haben. Er war ein sehr angenehmer
Banknmmr und besaß außer einer Reihe von Häusern eine
kleine Vrlla rn der Vorstadt Sevres . Diese Villa die später bei
meiner Abrechnung mit Gromow eine gewisse' Rolle spielen
sollte, wurde zur Zeit nicht bewohnt. (Fortsetzung folgt.)



(Wetterbericht .) Die Wetterlage wird immer noch^durchziehenden Ausläufern einer nördlichen Depression
beeinflußt. Für Mittwoch und Donnerstag ist deshalb- un¬
beständiges, zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes Wetter
,u erwarten.

/chHcrrenalb , 2. März . (Vom Her renal ber Bie¬nenzucht verein .) Unter Vorsitz seines Vorstandes, Fri¬
seurmeisterA. Walther,  hielt der Bezirks-Bienenzncht-vcrein gestern nachmittag im Gasthaus zum „Hirsch" in Kul¬lenmühle seine Frühsahrsversammlung,  deren Be¬
such durch den starken Schneefall etwas beeinträchtigt wurde.Mch den warmherzigen Begrüßnngswortcn des Vorsitzendenmb Schriftführer Waidner  die Protokolle und Ausschuß¬
beschlüsse bekannt, worauf Kassier Bahnhofvorstand Holtz
den Kassenstand darlegte. Eine längere Aussprache regelte die
Einzelheiten der irr Aussicht genommenen Feier des ÄSjähri-
qcn Bestehens des Vereins ; dieses Jubiläum , den Zeitverhält-
mssen entsprechend in bescheidenen Grenzen gedacht, ist für
anfangs Mai vorgesehen. Die Landesvereinsleitung wird fürWiche Darbietungen besorgt sein.

Birkenfeld, 3. März . Herr Effe  n b e r g c r -Stuttgart
wrach Sonntag nachmittag im Gasthaus zum „Bären " übersein und Werden der Südeg ". Die nickst allzu große Zahl
der Erschienenen lauschte mit Interesse den Ausführungen desVortragenden, der sich darauf beschränkte, die Satzungen und
Darlehensbedingnngcn näher zu erläutern . Er erklärte das
Tchlüsselzahlsystem, das in der Zeitschrift der Bausparkasse
„Auf eigener Scholle" ausgezeichnet ist. Dieses System bilde
heute eine gewisse Garantie für die Mitglieder und sei eineGewähr für die gerechte Zn - und Verteilung . Wenn auch
Sic Bausparkassen, wie Liese henke bestehen, noch nickst restlos
vollkommen seien, so dürfe die „Südeg " mit Recht heute als
eine der besten genannt werden. Tie Aussprache nahm einen
regen Verlauf . Den Schluß bildete die Gründung einer Orts¬gruppe, deren Verwaltung sich zusammensetzt aus : Vorstand
Richard Weiß,  Kassier Karl Oelschläger,  SchriftführerFrik Glauncr,  Beisitzer Rich. Blciholder  und EmilMorlock.  Es soll jeden vierten Samstag im Monat eineVersammlung im Lokal zum „Bären " abgrhalten werden.Es wird ein monatlicher Beitrag von 20 Pfg . Pro Mitglied
-/hoben werden. Dieser Beitrag soll zu Porto , Inseraten und
etwaigen Besuch bei der Hauptversammlung Verwendung fin¬den. Nachdem Herr Efsenberger versprochen hatte , bei der
ersten Monatsversammlung wieder anwesend zu sein, been¬dete er die Versammlung mit dem Aufruf , zu werben und
Msmnmenzuhalten.

Birkenfeld, 3. März . Der Z i e g e n z uch t v e r ein hielt
am Samstag abend seine jährliche Generalversamm¬
lung  im Gasthaus zum „Hohenzollcrn" ab. Vorstand Rei-scr eröffnete dieselbe und begrüßte die kleine Zahl der erschie¬nenen Mitglieder . Kassier und Schriftführer Dörrmannmb den Kassenbestand bekannt, der zu Aller Befriedigungansfiel. Anschließend folgte der Tätigkeitsbericht, aus dem
zu entnehmen war , daß der Ziegcnzuchtvcrcin in unserem Ort
nicht die nötige Unterstützung findet. Me Verwaltung wir"-
sich bemühen, in diesem Jahr weiter vorwärts zu kommenund hofft, da der Beitrag jährlich nur 1 Mark beträgt , ans
Unterstützung durch die noch Außenstehenden. Dörrmann gab
noch Ratschläge über Aufzucht der jungen Lämmer, Klauen-pflegc, vorteilhaftes Füttern , die Hebung der Milcherzeugung,über Luft und Licht im Stall und Auslauf der Tiere. Be¬
sonders wichtig sei auch, daß die Bockhaltung in guten Hän¬
den sei, aus welcher die ganze Zucht aufgebaut sei. In der
Versammlung wurde der Wunsch laut , Jungtiere wieder vonauswärts zu beziehen, was durch die Verwaltung geschehensoll. Hierauf erfolgte die Neuwahl. Da Vorstand Reiser eine
Wiederwahl äblchnte, wurde Wilhelm Häußer  als Vorstand
vorgeschlagen. Tie Verwaltung besteht nunmehr aus denHerren: Wilhelm Häußer , K. Dörrmann , K. Höll,R. Eiselc und K. Hiß.  Im Sommer dieses Jahres ist in
Neuenbürg eine Ziegenschau, die Verwaltung bittet , heute
schon davon Kenntnis zu nehmen.

Birkenfeld, 2. März . Am letzten Sonntag abend hielt die
hiesige Kirchengemeinde im Gemeindehaus eine öffentliche
Versammlung ab, bei welcher die Ausstellung der Kandidaten
zu der am nächsten Sonntag stattfindenden Kirchengemeinde¬ratswahl vorgcnommen wurde. Eingegangen waren zwei
Wahlvorschläge und zwar der erste von der Sozialdemokrati¬
schen Partei , der zweite von der bürgerlichen Kirchenge¬meinde. Um einen Wahlkamps zu vermeiden, einigte man sich
dahingehend, daß beide Vorschläge einer Vorabstimmungunterzogen wurden , nach deren Ergebnis dann 14 Kandida¬ten, welche die höchsten Stimmenzahlen erhielten, auf einen
gemeinsamen Zettel übernommen wurden . Es wird also
voraussichtlich nur ein Zettel mit 14 Namen in Frage kom¬men, von denen dann 5 Namen gestrichen werden müßten.
Gewählt werden im ganzen 9 Gemeinderäte , sodaß jeder Wäh¬
ler die Möglichkeit bat , unter 14 Kandidaten seine Wahl zutreffen. Nach dem Ergebnis der Vorabstimmung wird der
Zettel folgende Namen aufwcisen: Müller , Eugen , Kabinett¬meister. Kusterer. Karl , Kabinettmeister, Bacher, Heinr ., Gip-
sermeister. Stahl , Ernst . Goldarbeiter , Stumpp . Karl Alb.,
Goldarbeiter, Häußer , Wilhelm, Goldarbeiter , Martin , Joh .,Oberlehrer, Arnold , Hugo . Prokurist . Eisele. Robert , Golö-arbeiter. Fix . Karl , Schuhmachermeister, Glauner , Julius,Oberlehrer, Braun . Joh ., Oberlandjäger , Reißer , Friedr .,
Goldarbeiten Fix, Karl , Metzger und Landwirt . Die Wahl
sinket am nächsten Sonntag von vormittags 11 Uhr bis nach¬mittags 4 Uhr in der Kirche statt.

Feldrennach, 1. März . Der Krieger - und SchützenvereinMdrennach hatte seine Mitglieder aus heute in das Gasthauszum „Hirsch" zu seiner jährlichen Generalversamm¬
lung  eingeladen , die' sehr gut besucht war . Der VorstandWilhelm Jäck hieß die Erschienenen herzlich willkommen und
forderte die Anwesenden vor Eintritt in die TagesordnungM, den im letzten Jahr Verstorbenen, den Kameraden JakobWacker, Friedrich Kling und Andreas Jäck, die übliche EhreM erweisen. Seinen einleitenden Worten sowie dem Bericht
des Schriftführers Gottlob Fauth  war zusammengefaßt zuEntnehmen, daß der Verein stetig im Wachsen ist und daß er,
frei von allem Parteihader und -Streit , lediglich sich berufenmhlt, alte Kameradschaftstreue Und geselliges, harmonisches
Zusammensein zu pflegen. Mit ganz besonderer Treue undunermüdlicher Hingabe versieht Kassier Gottlieb -Ochs seinnmt, aus dessen Kassenbericht jedes Mitglied freudigen Her¬
aus vernahm, daß sich im letzten Jahr nicht zuletzt Lank derunermüdlichen Tätigkeit des Kassiers ein ansehnlicher Ueber-

erzielen ließ. An eine kurze Aussprache über einzelne
Punkte schloß sich eine recht gemütliche Unterhaltung an, wo-^llvnseitige Erinnerungen ausgetauscht und gemeinsamunrge Lieder gesungen wurden. Der Vorstand schloß dieorsammlung mit Worten des Dankes und forderte alle Ka-
meraden auf, auch künftig treu zur Fahne zu halten nach
Bat l Einigkeit und Recht und Freiheit für das deutsche

2. März . (Vom Wintersportverein .) Um dc, wieder etwas zu bieten, schritt die Bereinsleitur
on, / ioyaltung des ersten verbandsosfenen SprungläufeSonntag und erging an sämtliche Gauvereine En
" »Mg hiezu. Die Ungewißheit der Abhaltung infolge dlukelmütrgen Witterungsverhältnisse mag eine nachteilig

Einwirkung ans die Teilnahme seitens der Nachbarvereine ge¬habt haben. Umsomehr war man erfreut über die Beteili¬gung des schwäbischen Altmeisters Wilhelm Braun -Waiers-bronn . Zehn Springer wetteiferten um die beste Tageslei¬stung. Sportwart Sixt nahm die Preisverteilung vor. AdolfKrumm erzielte mit der Note 292,6 die beste Tagesleistung underhielt dafür neben der Urkunde den voll der Stadtgemeindegestifteten Becher, ebenso den von Ehrenmitglied Stephan ge¬stifteten Becher für den besten Wildbader Springer . Sprung¬weite 17, 17,5 und 17 Meter . An zweiter Stelle kam HermannKugler, welcher ebenso wie Krumm alle Sprünge gestandenausführte , aber, nur wohl infolge Wachsfehlers, seine letztenWeiten nicht erreichen tonnte . (12,5, 11,5 und 11,5 Meter .)An dritter Stelle stand Karl Batt , der unter seinen drei ge¬werteten Sprüngen den weitest gestandenen Sprung des
Tages, 18,5 Nieter, zu verzeichnen hatte . Als einziger in derAltersklasse nahm Wilhelm Brann -Baiersbronn teil. SeineSprünge waren Wohl weiter, 23,5, 23 und 23 Meter , aber imSteheiibleiben hatte er Pech. In der Jungmannenklasse er¬hielt Robert Bott Diplom und Becher als erster Sieger . Inzünftiger Schimannsart schloß sich noch ein gemütliches Bei¬sammensein an.

Keine Fristverlängerung für den stückweise«
Verkauf von Zigaretten

Es werden immer wieder Gerüchte verbreitet , nach denender Reichsminister der Finanzen beabsichtigen soll, die für den
stückweisen Verkauf von Zigaretten (Einzelverkans) durch Ver¬ordnung vom 6. Februar 1931 bis zum 28. Februar 1931 fest¬
gesetzte Frist zu verlängern . Diese Gerüchte entbehren, wieuns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, jeder tatsächlichenGrundlage . Eine Fristverlängerung für den Einzelverkausvon Zigaretten kommt keineswegs in Frage . Zigaretten dür¬fen vom 1. März 1931 ab nur noch in ganzen geschlossenenPaketen verkauft werden. Verkäufer, die gegen diese Vor¬schrift verstoßen, haben Bestrafung zu gewärtigen.

Wasser in den
Wem des BodenseewasserprolektS

Das „St . N. Tagbl ." bringt unter obiger Titelzcite fol¬gende Auslassung zum Schwarzwald- bzw. Bodenseewasser-Projett:
Die Stadtverwaltung Stuttgart beeilt sich, Wasser undzwar möglichst ungereinigtes Ncckarwasser, in den Wein jenerBegeisterung zu schütten, die etwa im Hinblick aus das neuer¬dings von dem Landtagsabgeordneten Tr . Mauthe propa¬gierte Bodcnseewasserprojektda und dort ausflammen könnte.Nämlich: das Bodcnseeprojckt selbst ist ja nicht neu, sondernes ist in der von der Stadt im Jahre 1928 heransgegebencn

Denkschrift eingehend gewürdigt worden. Aber auch dieVersorgung mit Bodenseewasscr ist nicht der Weisheit letzterSchluß, denn cs kommt ja nicht bloß daraus an, ei» möglichstgroßes, unerschöpflichesReservoir zu haben, da der Umfangder Versorgung in der Leistungsfähigkeit der Leitung immerseine Begrenzung findet.
Abgesehen davon hat das Bodenseeprojekt, das vielleichtspäter einmal in Frage kommen kann, gemessen an anderenProjekten , drei Hanptnachtcile. Zuerst die große Entfernung,zirka 120 Kilometer gegenüber rund 45 beim Schwarzwald-Wasserprojekt. Sodann , daraus notwendig sich ergebend, dasErfordernis eines sehr hohen Anlagekapitals , das mit immer¬hin 30 Millionen auzusetzen wäre und das bei einem Satzvon Prozent für Verzinsung, Amortisation und Verwal¬tung einen mindestens in den ersten Jahren überaus hohenWasserpreis ergeben müßte. Dieser Preis müßte sich noch wei¬ter erhöhen durch die Betriebskosten. Während nämlich beim

Schwarzwaldwasserprojckt kaum ein Höhenunterschied zu
überwinden ist, muß beim Bodenseewasser die Alb überquertwerden. Das entspricht einer Förderhöhe von etwa 500 Meter.
Hierzu wären sehr kostspielige Anlagen notwendig.

Man versteht Wohl, Laß unter diesen Umständen die StadtStuttgart nicht geneigt sein wird, das Bodenseeprojekt für dienächste Etappe der Stuttgarter Wasserversorgung ins Augezu fassen. Andererseits bleibt die Sorge , der wir bei der
Mitteilung der Mautheschen Anfrage Ausdruck gegeben ha¬ben, nach wie vor bestehen, die Sorge , daß man in Stuttgartmit einer gewiß anerkennenswerten Zähigkeit und einer den
unvoreingenommenen Beurteiler ziemlich überzeugenden Be¬
weisführung Zeit . Kraft und Geld aus ein Projekt verwendet— noch größere Skeptiker werden vielleicht sagen: verschwen¬det das wie das Schwarzwaldwasserprojekt kaum Aussich¬ten aus Verwirklichung hat . Verhält es sich anders , so mögedie höhere Instanz , Regierung oder Landtag , sich einmal klippund klar darüber aussprechen!

Württemberg.
Enztal, 1. März. (Goldene Hochzeit) Die Zlmmermelsters>Ehe?leute M. Friedrich Stteringer in PoppUwl, Gemeinde Enztal, feiertendas selteneF.st der Goldenen Hochzeit. Neben anderen Glückwünschen

überreichte auch die HandwerkskammerReutlingen dem Jubelpaarein herzlich gehaltenes Glückwunschschreiben samt einer Ehrengabe.Ludwigsburg, 2. März. (Der neue Oberbürgermeister.) Der neu¬gewählte Overbürgermeister von Ludwigsburg, Dr. Frank, säht im30. Lebensjahr. Er ist Badener; seine Vaterstadt ist Heidelberg, wo
er die Schule und die Universität besuchte. Nach dem Abschluß seiner

Kundgebung der wüett . Landwirtschaft
Unmittelbar an die Vortragsveranstaltung der Württ.

Landwirtschaftskammer am Samstag vormittag im großenSaal des „Bürgermuseum " in Stuttgart schloß sich unter sehrzahlreicher Beteiligung die Mitgliederversammlung des Land¬wirtschaftlichen Hanptverbandcs Württemberg und Hohen-zollern an . Den Geschäftsbericht erstattete GeneralsekretärHummel. Daß der Landwirtschaftliche Hauptverband sich als„fester Eckstein der Grünen Front " fühlt , gab ein an Reichs-miuister Dr . Schiele abgesandtes Telegramm zum Ausdruck.Dann nahm Freiherr v. Lüninck-Bonn das Wort zu seinemReferat : „Die Gesundung der Landwirtschaft als Voraus¬setzung für den Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft." —Präsident Dietlen schloß die Tagung mit hoffnungsvollenWorten für die Zukunft von Bauer und Volk.
Aus der Entschließung, die gefaßt wurde, entnehmen wirfolgendes: Me bislang von der Reichsregierung durchgcsühr-ten und nunmehr im Reichstag angeküudigten Maßnahmenzur Besserung der bedrängten Lage der Landwirtschaft wer¬den anerkannt . Dennoch fehlt es an der Erkenntnis , daß diebisherigen Hilfsmaßnahmen nicht ausreichen, um der inzwi¬schen in bäuerlichen Kreisen bedrohlich angewachsenen Notund Verzweiflung zu steuern. Der Druck fast ungehinderter

Auslandskonkurrenz , die gegenüber unserer eigenen Land¬wirtschaft mit niedrigen Löhnen und sozialen Lasten, mit ge-,längeren Steuern und Zinsen arbeitet, hat die Preise vieler
landwirtschaftlicher Erzeugnisse noch weiter verschlechtert.Der schwäbische Bauer ist rückhaltlos für den dringendnotwendigen Schutz der Getreidewirtschaft eingetreten. Umso schwerer ist er enttäuscht, daß für ihn selbst, sstr die Ver-edelnngserzeugung aller Art , die langersehnte Hilfe immer
noch ausgeblieben ist. Die in der Verschärfung der Baucrnnotliegende Gefahr darf nicht unterschätzt werden. Die Geduld

Rechts- und Staatswiffenschaftlichen Studien trat er in den badischenStaatsdienst. Kurze Zeit war er dann im Reichsdienst in Berlin tätig.Als 27jährtger wurde er Bürgermeister der Stadt Eberbach am Fußdes Odenwalds. In dieser ausstcebenden Gemeinde mit 8000 Ein¬wohnern hat Dr. Frank in der Knappen Zeit von 3 Jahren mit
großem Eifolg gewirkt.

Stuttgart, 2. März. (Der Fall Dr. Wols.) Wie jetzt berichtetwird, hat der wegen Abtreibung angeklagte prakt. Arzt Dr. Fried¬
rich Wolf auf die Politisierung seines Falles verzichtet. Dr. Wolf hat
zunächst im Gefängnis dem Landtagsabg. Schneck gegenüber seine
Zustimmung zu der bekannten kommunistischen Erklärung gegeben,
hatte sich aber dadurch in Wiederspcuch zu seinen Verteidigern ge¬stellt. Ihnen gegenüber hat er sichj tzt bereit erklärt, von jeglicher
politischer Propaganda abzusehen und sich auf die Sette seiner Ver¬
teidiger zu stellen, deren Bestreben dahin geht, durch eine reichsgecicht-
ltche Entscheidung eine Ausdehnung der Indikation in sozialer Rich¬tung zu erwirken. Die Kaution von 10000 M hat Dc. Wols selbstausgebracht. Das Vsrlagshaus, das zuerst für ihn einireten wollte,ist angeblich durch das kommunistische Dazwischentretenabge>chrecktworden.

Stuttgart, 2. März. (Bon Ansammlungen sich fernhalten.) DasPolizeipräsidium ersucht um folgende Veröffentlichung: Der kommu¬
nistische Retchstagsabgcordnete Schlaffer hat verschiedenen Zeitungs¬
nachrichten zufolge tn einer Versammlung in Stuttgart öffentlich er¬klärt, daß das vom Stuttgarter Polizeipräsidium erlassene Umzugs¬
und Becsammlungsverbotunter freiem Himmel für die kommunistischePartei nicht existiere. Die Kommunisten würden trotzdem in Mafienausmarschicren. Staaisprästoent Bolz und seine Polizei könnten dannzeigen, welche Macht sie hätten. Die kommumsttschen Führer be¬
schwören mit einer derartigen Einstellung die Gefahr von Zusammen¬
stößen zwischen ihren Anhängern und der Polizei geradezu herauf und
machen sich damit für etwaige Folgen solcher Zusammenstöße heuteschon selbst vor allerO.fftmlichkeir verantwortlich. Denn daß diePolizei ihr einmal erlassenes Verbot auch nach allen Setten durch¬
zuführen wsisen wird, ist selbstverständlich. An die gesamte Bevöl¬
kerung Stuttgarts ergeht aber hiermit nochmals die dringende Mah¬nung, sich von Ansammlungen jeder Art unter freiem Hinrmel imeigensten Interesse unbedingt fernzuhallen.

Der neue Luftschiffoerkehrshafen am Bodenfee
Friedrichshafen, 1. März . Wenn sich der Bodenseereisendeim Kursschiss von Romannshorn oder Rorschach her demwürtt . Ufer nähert , wird er die Beobachtung machen, daßmit der Silhouette Friedrichshafens eine neue Veränderungvor sich geht. Hat das Stadtbild schon durch den massigen,weithin sichtbaren Block der im Februar d. I . fertig gestelltenRiesen-Luftschisfhalle aus dem eigentlichen Zeppelingeländeeine neue Note erhalten , so wird das noch in verstärktemMaße der Fall sein, wenn die zweite moderne Lustschisfhalleauf dem westlich der Bahnlinie nach Ulm sich hinziehendenLöwentaler Flugplatz, die sich z. Zt . im Bau befindet, gleich¬falls vollendet ist. Schon jetzt kann man. sich beim Anblick desmächtigen, aufstrebenden Eisengerippes, mit dessen Aufstel¬lung im Herbst nach Abschluß der ersten Planierungsarbeitenbegonnen wurde, davon einen Begriff machen. Wenn derRiesenbau fertig ist, wird er eine Länge von 273 Metern,eine Breite von 58 und eine Höhe von rund 60 Metern auf¬

weisen. Er ist dann damit rund 10 Meter höher und 20Meter länger als die neue Halle auf dem Werftgelände, wäh¬rend die Breitenmaße bei beiden Hallen die gleichen sind-

Baden.
Pforzheim, 2. März. Am Samstag abend befanden sich einigeSozialoemokcctten in einer Wirtschaft in der Kaiser-Frtedrichstraße.Der allein an einem Tisch sitzende 62 Jahre alle Kommunist JakobWieland zog, wie die „Freie Presse" berichtet, über führende Männerin der hiesigen Gewerkschaft;- und Parteibewegung her, woraus ihmein älterer Mann entgegnete. Als eben dieser Mann einige Zeitspäter das Lokal verlassen wollte, ging Wieland vor ihm hinaus.Das war immerhin verdächtig und zur Vorsicht nahm der Mannseinen jüngerenN ffen mit. Draußen fiel Wieland richtig über die

beiden her und verletzte den Aelteren mit einem Messer an der Hand,während derN ffe Stiche im Gesicht und am Hals daoontrug. Als- »vaid herbeigeeilte Wirtschafisgäste überwälttgten den hinterlistigenTäter. Die Polizei fand außer dem Messer noch einen Walzen¬
revolver bei ihm. Er wurde sesigenommrn. Die beiden Uebersallenen
mußten sich ins Krankenhaus begeben.

Ittersbach(Amt Pforzheim), 2. März. Kconenwirt Gustav Göringwurde vom Mlnütcrium aus den Bürgermetsterposten berufen. Der
Gemcinderat erhielt die Ermächtigung, schon vor Ablauf der 2jährigenAmtszeit des BürgermeistersN-uwahl anzuberaumen. Die vom Bc-
zirksrat für ungültig erklärte Gemcinderatswahl wird am 22. Märzwiederholt werden.

Ettlingen, 1. März. In Belegschaftsversammlungenund Kon¬ferenzen haben die T xiilardeiter des Albtals gegen den vom stell¬
vertretenden Landesschlichter, ObergcwerberatHanewinkel, gefälltenSchiedsspruch Slrllung genommen. Die Lohnkürzung, die weder
wirtschaftlich noch sozial berechtigt sei, löste Protest aus. Die Abzügevon 2—7 Psennig pro Stunde bet Stundeniöhnen von 63—60 Psg.bei männlichen über 25 Jahre alten Arbeitern und 45 Pfg. bet weib¬
lichen über 25 Jahre seien untragbar. Durch jahrelange Kurzarbeitund Erwerb-losigkett bereits so verarmt, daß das graue Elend un¬
beschreiblich sei, besonders bei Familienernährern, war lj - Stimmung
äußerst erregt. Die Notlage sei wirklich groß. Der Schiedsspruchwurde einstimmig abgelehnt.

Vermischtes.
Die Rache eines Uneheliche«. Man schreibt aus Berlin:Eni riall, wie er in der Kriminalistik Wohl einzig dastehen

der Bauern ist überlange auf die Probe gestellt. Ihre Slotüberträgt sich heute stärker denn je auch auf andere Wirt¬schaftskreise.
Zu den derzeit im Vordergrund stehenden wirtschaftspoli-tischen Fragen stellt der Landw. Hauptverband im einzelnenfolgende Forderungen auf:
Zur Zoll- und Handelspolitik : Das Schwergewicht der

Getreidezollpolitik muß auf Len rechtzeitigen und ausreichen¬den Schutz der neuen Ernte 1931 gelegt werden. Von ent¬
scheidender Bedeutung aber ist die sofortige Besserstellung derVieh- und Viehproduktenwirtschaft. Me immer noch scharfe
Auslandskonkurrenz hat bisher eine günstige Entwicklung die¬ser Produktionszweige unterbunden und auch die Bestrebun¬gen zur Qualitätsverbesserung und Absatzförderung vielfachim Keime erstickt. Es ist daher allerhöchste Zeit, Laß geeignetezoll- und handelspolitische Maßnahmen ergriffen werden. So¬
fortige handelspolitische Schritte für die schwer bedrängtenWem-, Obst-, Gemüse- und Hopfenbauern sind für diese zucmer Lebensfrage geworden. Zur Förderung aller Bestre¬bungen, welche die Bevorzugung der einheimischen Erzeugnissezum Ziele haben, wird die sofortige Einführung eines Dekla¬rationszwanges für die Auslandsprodukte verlangt.Zur Steuerpolitik : Gegenüber der Einheitssteuer — auchim verkleinerten Maßstab — werden die wiederholt geäußer¬ten Bedenken aufrecht erhalten . Me Vielheit der Steuer¬
erklärungen und Steuertermine ist für die größeren Betriebenoch nicht beseitigt. Die Zusammenlegung der Steuererklä¬rungen für die laufenden Reichsstenern in eine einzige unddie Verminderung der Steuertermine auf 5—6 ist möglichund notwendig.

Nachdem diese Entschließung angenommen war, ging hieTagung weiter. Jur dicht besetzten großen Saal des Gustav-Siegle -Hanses wurde über Organisation Unserer Milchwirt¬schaft gesprochen.



dürfte , wird demnächst das SchöffengerichtCharlottenburg be¬
schäftigen. Wieder ist es die Tragödie eines unehelichen Kin¬
des, die den Airlaß zu einem ungewöhnlichen Racheakt ge¬
geben hat. Es find jetzt 18 Jahre verflossen, da einem Fräu¬
lein Anna G. ein Knabe geboren wurde. Um die Vaterschaft
für dieses Kind entstand damals ein Prozeß . Die Mutter
hatte als Bater einen jungen Mann angegeben, mit dem sic
längere Zeit befreundet gewesen war. Dieser jedoch bestritt
die Vaterschaft und benannte zwei andere junge Männer , die
vor Gericht beschworen, ebenfalls mit der Anna G. zu tun ge¬
habt zu haben. Der Vater des Kindes wurde nicht ermittelt.
Unter großen Sorgen und Mühen erzog das Mädchen das
Kind zu einem hoffnungsvollen, anständigen junger! Burschen,
der als Achtzehnjähriger bereits eine sehr schöne Position
innehatte und ein tadelloses und einwandfreies Leben führte.
Das einzige, das schwer auf ihm lastete, war, daß er nicht
wußte, wer sein Vater ist. Immer drängte er in seine Mut¬
ter, sic solle ihm doch endlich Gewißheit über seinen Vater
geben, und immer verweigerte sie dies, weil sie sich schämte,
ihrem Sohn von dem unerguicklichcn VaterschaftsprozetzMit¬
teilung zu machen. Eines Tages gab sie aber doch den immer
dringlicher werdenden Bitten des Sohnes nach und erzählte
ihm die Geschichte seiner Geburt . Da reifte in dem Burschen
eine phantastische und unglückselige Idee . Er wollte sich jetzt,
nach 18 Jahren , an diesen drei Männern , die inzwischen an¬
gesehene Geschäftsleute geworden waren, für das vermeint¬
liche Unrecht, das sie einst seiner Mutter zufügten, rächen.
Der bis dahin so anständige und brave Junge verübte nun
nacheinander bei den dreien Einbrüche. Bei dem ersten, einem
Apotheker, erbeutete er Wertsachen für 15000 Mark, bei dem
zweiten, einem Großkaufmann , Gegenstände für 12(M Mark,
beim dritten Einbruch wurde er ertappt . Nun kam die ganze
seltsame Angelegenheit, das merkwürdige Motiv , ans Tages¬
licht. Und nun wird ein Unglücklicher wegen schweren Dieb¬
stahls in drei Fällen sich verantworten müssen.

Wie deutsche Kinder in polnischen Schulen „Deutsch"
lernen. Die „Deutsche Schulzeitung in Polen " veröffentlicht
in ihrer Äkummer vom 1. Februar ein Dokument, das wahr¬
haft erschütternd ist. Ein vierzehnjähriges deutsches Mädchen,
das bisher in einem Dorf , das keine deutsche Schule hatte,
eine polnische -Schule besuchen mußte, schrieb den nachfolgen¬
den Aufsatz: „Montak, den 26. Januar 1931. Js bhn gestern
nach die sztal gegangen und habe gehert, daß der Fordoner
autobus ist in die bra gefaren mit 20 Personen. Wifhl per-
zohncn in unglik kamen kan is nis beszrajben. Um 8 ur zol
das unglik pasirt zajn. Den kam is nach hazy unt habe dos
die muti erccjlt. Nach mitak um 3 ur gingen wir hin unt
wolthn wysyn was da pasirt ist aber der autobus ist fzon in
der gasanstalt gefaren."

Kalb mit zwei Köpfen und acht Fußen . Eine dem Land¬
wirte Warne in Ratitz (Tschechei) gehörige Kalbin mußte not¬
geschlachtet werden, da sie nicht kalben konnte. Nach Vor¬
nahme der Schlachtung zeigte sich den Beschauern ein abnor¬
mes Gebilde eines Kalbes, das voll entwickelt war und ein
Gewicht von über IM Kilo hatte. Das sonderbare Tier weist
cwei gutgeformte Köpfe an einem einzigen Rumpf, außerdem
sechs Vorderfüße und zwei Hinterfüße auf. Das Tier ist ein
Zwitter . Das Kalb kam tot zur Welt.

Kronprinz Humbert in Carols Spuren. Der „Welt am
Montag " wird geschrieben: Das große Tagesgespräch in Pa¬
riser, Brüsseler und römischen Diplomatenkreisen bildet das
anscheinend definitive Zerwürfnis zwischen dem italienischen
Thronfolger Humbert und seiner ihm erst vor einem Jahr
angetrauten Gattin , der belgischen Prinzessin Maria Jose-
Der Kronprinz habe vor kurzem Rom in unbekannter Rich¬
tung mit einer Tarne verlassen, mit der er bereits seit Mo¬
naten Beziehungen unterhalte und erklärt , niemals wieder die
eheliche Gemeinschaft mit seiner Frau aufzunehmen. Am bel¬
gischen Hof und im Quirinal wird an eine Auflösung der
Ehe durch den Papst gedacht, während Mussolini sich gegen
diese Maßnahme erkläre.

Trotzkis Haus niedergcbrannt. Das Haus Trotzkis auf
der Insel Prinkipo bei Stambul ist durch Feuer ganz zerstört
worden. Der Brand brach gegen 2 Uhr früh im Dachgeschoß
durch einen schadhaften Badeofen aus . Die gesamte Garde¬
robe, alle persönlichen Effekten, alles Bargeld des Ehepaars
Trotzki und der übrigen Hausbewohner verbrannten , ebenso
die große Mbliothek. Trotzkis Bücher mit zahllosen Rand¬
bemerkungen und Einlagen , die Frucht jahrelanger Arbeit,
sind bis auf wenige Bände vernichtet. Das Archiv mit dem
umfangreichen Briefwechsel Trotzkis mit Lenin konnte gerettet
werden. Dagegen ist das Material für ein geplantes Buch
über politische Männer der Gegenwart vernichtet. Wie weit
das Material für andere Bücher, z. B . über die Rote Armee
und über Lenin , gerettet ich konnte noch nicht festgestellt wer¬
den. Trotzki und feine Hausgenossen suchten im benachbarten
Hotel Savoh Unterkunft.

Kinder.
Der kleine Willi wird wegen seines Pagenkopfes ge¬

hänselt. Gekränkt schnriegt er sich arr seinen Onkel, der eine
Glatze hat , und sagt: „Du . Onkel Fritz, ich lasse mir die
Haare auch so schneiden wie du."

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart. 2. März. (Landesproduktenbörst.) Die Steigerung

der Getretdepreise hat in abgelaufener Woche weitere Fortschritte ge¬
macht. Hauptsächlich waren die Forderungen für inländischen Welzen
und Roggen höher. Nachdem überall vom Preisabbau gesprochen
wird, beobachten die Käufer gegenüber den erböhten Mehlsorderungen
Zurückhaltung und decken nur den nötigsten Bedarf. Es notierten je
100 Kg.: Auslandsweiz-'n 36—38.25 (am 23. Febe. 35.50—38), württ.
Weiz-n 28—29 50 (27—29), Sommergerste 20.59—23 (unv), Roggen
—. Hafer 15- 16 (14 50- 15 50), Wlesenheu(lose) 4—5 50 (unv),
Kleeheu(lost) 5—6 (unv), drahtgepreßtes Stroh 3—3.75 (unv.),
Weizenmehl 45.75- 4625 (44.75- 45 25), Brotmehl 33.75- 34.25(32.75
bis 33 25). Kleie 10- 10.50 (9 75- 10.25) Mark.

Neueste Nachrichten.
Pirmasens, 2. März. Die seit etwa zehn Tagen vermißte sechs

Jahre alle Schülerin Herl aus Pirmasens wurde heute von Spazier¬
gängern in einem benachbarten Walde als Leiche aufaesunden. Es
sieht bereits fest, daß das Kind einem Lustmord zum Opfer gefallen
ist. Der Täter ist noch nicht ermittelt.

Hanau, 2. März. Die Ehefrau des Versicherungsagenten Heng«
berger wurde heute früh mit ihren bei Kindern im Alter von8 s
und4 Jahren im Beit tot ausgefunden. Der Ehemann gab na»
Lebenszeichen von sich und konnte später ins Leben zurückgeruiw
werden. Man hatte die Betten in die Küche gestellt und den Gar.
Hahn aufgedreht. Die Ursache der entsetzlichen Familientragödie I«
noch nickt geklärt.

Aachen, 2. März. Ein von einer 22jährigen Dame gesteuerter
Personenkraftwagenfuhr heute in der Mittagsstunde auf den Bür¬
gersteig und in eine Gruppe Schulkinder hinein, die gerade an einem
Mctzgeriaden vorübergingen. Hierbei wurden vier Kinder zum Teil
schwer verletz». Das Schaufenster des Ladens wurde zertrümmert
Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Berlin, 2. März. Wie WTB.-tzondelsdienst erfährt, hat die
russische Staatsbank eine neue Goldsendung im Werte von mehr als
20 Millionen Reichsmark zum Versand an die Reichrbank gebracht
Mit dieser Sendung erreichen die russischen Goldsendungrn seit Be^
ginn dieses Jahres einen Betrag von mehr als 80 Millionen Reichs¬
mark.

Berlin, 2. März. ReichsaußenministerDr. Curtius, Staats-
sckrelär Dr. Pünder und der österreichische Gesandte Dr. Frank träte»
beute mit dem fahrplanmäßigen Nachtzug die Reise nach Wien an. Die
Gattin des Gesandten, die Herren der österreichischen Gesandtschaft
und Staatssekretär von Bülow hatten sich zum Abschied aus dem
Bahnhof einaefunden.

Budapest. 2. März. Bet der Gemeinde Duna-Decse kenterte in
der Mitte der Donau infolge des schweren Sturmes ein Ruderboot,
in dem vier junge Leute saßen. Drei Insasien ertranken.

London, 1. März. Der englische Luftdienst von London nach
Zerrtralastiku wurde deute morgen mit dem Start eines Poslffug-
zeuges, das ungefähr 40000 Briefe für Afrika und Indien mit sich
führt, eröffnet. Der Flug von London nach Tanganyika wird neun
Tage in Anspruch nehmen. Die Fluglinie soll bis zum Kap der
Güten Hoffnung verlängert werden.

Fidschi, 2. März. Bei der furchtbaren Unwetterkatastrophe von
der die Froscht-Inseln hciwgesucht wurden, sind, wie jetzt jeststeht, nur
zwei Häuser verschont geblieben. 70 Leichen von Eingeborenen wurden
noch in der Kolonie Drasa gesunden. Man schätzt die Zahl der Toten
auf der Insel Bitilevu aus 125 von insgesamt 150 Bewohnern.

Sprechfaul.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitune nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)
Birkenfeld, 1. März. Die Störungen des Rundfmrk-

empfangs durch Heilapparate usw. werden allmählich uner¬
träglich. Werktags und Sonntags ertönt Plötzlich das be¬
kannte, irervenzerrüttcirde Rrrr . . ., das znm schleunigen Ab¬
stellen zwingt. So wurde am 21. v. Mts . der Empfang des
Abendprogramms „Alte Märsche", die man doch gerne hörte,
einfach unmöglich gemacht dadurch, daß der Besitzer eines
Heilapparats denselben ausgerechnet, von K>8 Uhr an laufen
ließ. Wenn er denselben nicht in empfangsfreien Stunden be¬
nützen will oder kann, so möge er doch gefälligst eine Schutz¬
vorrichtung anbringen lassen. Einer der Störer , der gut
bemittelt ist, ist uns bekannt. Warum scheut er die geringen
Kosten, seiner: Apparat abschirmen zu lassen und damit seinen
Nebenmenschenviel Aerger zu ersparen? Die Rundfunkteil¬
nehmer sollten sich zusammenschließeitund vereint aus baldige
Abhilfe dringen . So wie seither kann es unmöglich weiter-
gehen.

Sberschaubehörde.
Für die Zeit vom 1. Mai 1931 bis 30. April 1933 ist

die Oberschaubehörde(Art. 13 des Farrenhaltungsgesetzes
und Art. 15 des Gesetzes betr. die Eber- und Ziegenbock¬
haltung) im Bezirk des X. landwirtschaftlichenGauverbands,
zu dem der Bezirk Neuenbürg gehört, folgendermaßen zu¬
sammengesetzt worden:

Vorsitzender:
Domänepächter Fr. Adlung, Sindlingen.

Mitglieder:
Bürgermeister Braun, Liebelsberg, OA. Calw.
Gutsbesitzer Wilhelm Walter, Aach, OA. Freudenstadt.

Als Stellvertreter  sind bestellt worden:
Bürgermeister Lörcher, Oberkollwangen, OA. Calw.
Karl Buhler, Gutsbesitzer, Gültlingen, OA. Nagold.
Erich Weiß, Gutsbesitzer, Ottenhausen, OA. Neuenbürg.

Neuenbürg, den 27. Februar 1931.
Oberamt: Lempp.

Zwangsversteigerung.
Am Mittwoch den 4. ds. Mts ., vorm. 10 Uhr, ver¬

steigere ich im Zwangswege öffentlich gegen bar in Feld»
rennach:

1 Opel»Auto» 4/16 PS ., und eine Lade«»Ein»
richtung, bestehend aus einem Ladenschrank mit 24
Schubladen, zwei Ladentische und zwei Regale mit 44
Schubladen.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Keidel , Herrenalb.

^ .Ileri
^ .u 8 lan <Ü8 c 1i >iVLl ) eri

llient ciie alteinZetükrte IVockensus-
Aabe ctes Lckvübiscken lAerkur tür llas
^uslanll . IVenn 8re einen Itmen ver-
vanllten , bekreuncleten oller bekannten
lwnllsmann im Fuslsnll Kaden, llann
Zeben Sie llesben genaue Fllresse llem
Zckväbiscken iVlerkur,Ltuttgart, Xönig-
straLe 20, unll es gebt auck an ikn ller

OruL 6 er I6 einial!

Verzinsung und Mzahlnag der SMinlage-
AnsMttnngs-GntWen.

Ansprüche an öffentliche Sparkassen aus aufgewerteten Spareinlage-Guthaben
sind bis 1. Januar 1932 unkündbar. Entgegenkommenderweise sind wir aber bereit, schon
von jetzt ab ohne oorausgegangene Kündigung und ohne Abzug von Zwifchenzinsen

1. Guthaben, welche 200 RM. nicht übersteigen, bar zurückznbezahlen,
2. Guthaben in jeder Höhe auf ein bei uns bestehendes oder neu anzulegendes

Reichsmarksparkouto(Verzinsung zur Zeit zu 5'/»°/,) zu übertragen.

Anträge werden an unseren Schaltern und von unseren Zahlstellen und Agenturen
entgegengenommen.

MrWtrsMkasse RrueMrg.

W. Forstamt Wildbad.
Obersörsterreoier.

Veigholr-
Verkaus

am Donnerstag d. 12. Mär;
1931, nachmittags2 Uhr, in
Wildbadim „Schwarzwald¬
hof" : Rm.: Buchen: 6 Anbr„
Birken: 2 Anbr., Nadelholz:
261 Anbr. Losverzeichnisst
von der Forstdirektion, G.s.H»
Stuttgart.

Konto -Büchlein
C. Meeh'sche Buchhandlung.

Niebelsbach, den 2. März 1931.
Todes - Anzeige.

Heute früh verschied nach kurzem, schwerem
Leiden unser lieber, treubesorgter Bater, Bruder,
Schwager und Onkel

Wilhelm Roller
im Alter von 6l Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Mittwoch nach¬

mittag3 Uhr statt.

Neuenbürg, den 3. März 1931.

Danllagnng.
Allen denen, die unserer lieben Entschlafenen

Luise Wagner
während ihres langen Lebens mit Liebe be¬
gegnet sind, sowie für die Begleitung zur letzten
Ruhestätte danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

1>susrksrtsn
iietert rasck unll preiswert

e . wlssli '^eko Suestrlrueksrsi.

Ob eenhaufeu.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau des Herrn Wilhelm Dittus habe ich die
Gipser -, Schreiner -, Glaser - , Schlosser - und
Maler -Arbeiten

in Akkord zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen liegen am 4. und 8. Mär;

auf meinem Büro, Untere Gartenŝ 67^2, zur gefl Ein¬
sichtnahme auf. Die Offerten wollen verschlossen, mit ent¬
sprechender Anschrist bis spätestens Samstag den7. März,
mittags 12 Uhr, bei mir abgegeben werden. Zuschlagsfrist
10  Tage.

Neuenbürg, den 3. März 1931.
Ludwig Rest» Architekt.

Als Konstrmations-Geschenle
empfehlen wir

Füllfederhalter in verschiedenen Qualitäten,
Briefpapier in schöner Ausführung,
Notizbücher, Vergißmeinnicht,

große Auswahl in
Erzählungen und Photo -Albums.

k.a eed'nelie SllMsmllllW.
Neuenbürg.

Suche für sofort oder1.April
eine

M «IIIUlLIIgsU WWL>» g» I^ »

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Die zweckmäßige

MrxW-HWtM
mit Zwischenkredit in Kürzel
Zeit durch die
.Roland - A..S . KSK
Bez.°Bertr. : Ziegler. Gerns¬
bach. Klingelstr. 19, Tel. 261


	[Seite 243]
	[Seite 244]
	[Seite 245]
	[Seite 246]

